Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilage: „Ilnſtrirtes Sonntagsblatt“. 
| Bierteljührlicher Mbonnement3-Wreis: Bei rag aus der Ex⸗ 


* und den Depots 1,50 Mark. Bei Zuſendung 
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Thorn, Vorſtädte. Mocker und Podgorz 2 Mark. Bei ſämmt⸗ 
lichen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches (ohne B ellgeld) 1,50 Mark. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 9. Juni. 


Der Kaiſer und die Kaiſerin machten Dienſtag 
Nachmittag eine Segelparthie auf der Fregatte, zu der Ein⸗ 
ladungen erhalten hatten: die Kapitäns Jäſchke, Fiſchel, Vüllers, 
v. d. Gröben und Truppel. Mittwoch früh hörte der Kaiſer 
nach einem Spazierritt die Vorträge des Chefs des Civilkabinets 
v. Lucanus und des Präſidenten des Evangeliſchen Oberkirchenraths 
Dr. Barkhauſen. 

Die Talſerin trifft zu einem ſechstägigen Beſuche des 
Herzogspaares am 20. Juni auf Schloß Glücksburg bei Flens⸗ 
burg ein. 

. Das Gerücht, Prinz Heinrich werde auf dem Panzer 
1. Kluſſe „Kurfürſt Friedrich Wilhelm“ die Reife zu den Jubiläums- 
feierlichkeiten nach England antreten und nicht, wie von vornherein 
beſtimmt, auf dem Kreuzer „König Wilhelm“, iſt dadurch ent ⸗ 
ſtanden, daß an Bord des letzteren vor einiger Zeit die Maſern 
auftraten und man befürchtete, daß die Krankheit um ſich greifen 
könnte. Seit mehreren Tagen iſt jedoch der Geſundheitszuſtand 
auf dem „König Wilhelm“ durchaus günſtig, ſo daß der Kreuzer 
beſtimmt am 12. Juni nach England in See geht. 

Die holländiſchen Königinnen ſind zu mehr⸗ 
tägigem Aufenthalt in Schloß Belvedere bei Weimar eingetroffen. 
— Großherzog hatte ſich zum Empfang derſelben nach Jena 

egeben. 

Die Kaiſerin von Oeſterreich iſt heute Nachmittag 
in Langenſchwalbach von Bad Kiſfingen kommend, eingetroffen. 

In der vergangenen Nacht iſt in Wiesbaden Pr inz Hugo 
von Schönburg⸗Waldenburg am Herzſchlag geſtorben. — Der 
König von Dänemark iſt heute Abend zum Kurgebrauche einge⸗ 
troffen. — Bei der heutigen Reichs ta gserſatzwahl ent⸗ 
fielen nach dem bisherigen Zählungsergebniß in der Stadt Wies⸗ 
baden auf Wintermeyer (freiſ. Vp.) 2840 Stimmen, auf Quarck 
(Soz.) 2147, auf Bartling (natl.) 1679 und auf Fugger (Etr.) 
922 Stimmen. Man hält eine Stichwahl für wahrſcheinlich. 

Der Großherzog von Mecllenburg⸗Schwerin und die 
Großherzogin Mutter find von Cannes zurück 
gekehrt und haben im Jagdſchloſſe Gelbenſande Aufenthalt 
genommen. 

Die Kur des Finanzminiſters v. Miquel beginnt nach 
einer Mittheilung aus Wies baden bereits vortheilhafte Wirkung 
zu zeigen. Der Miniſter lebt ſehr zurückgezogen. 

Der kommandirende General des preußiſchen Gardekorps 
v. Winterfeld iſt unter Belaſſung in dieſer Stellung mit 
Wahrnehmung der Funktionen als Oberbefehlshaber in den 
Marken beauftragt. 

Ueber den Zuſt and des Grafen Schu wal ow, 
der ſich, wie bekannt, in der Villa Ingenheim befindet, beſagt 
der Bericht der behandelnden Aerzte: „Das ganze Befinden, ſowle 
— — — — — — — 
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2. Fortſetzung. 

Die ſechstauſend Einwohner zählende Stadt Wündecksthal 
umgab das eben gelegene Schloß mit ſeinem mächtigen Park, 
dem großen Teich und den tiefen Waſſergräben, die ihn durch⸗ 
ſchnitten, in weiter Ausdehnung. 

Der Einzug des erbprinzlichen Paares war vorüber; die 
Flaggen, große und kleine, welche ſonſt die nationalen Feſtiage 
verherrlichten, flatterten zur Abendſtunde noch von den Dächern. 
Einige Häuſer trugen auch Laubſchmuck und Kranzgewinde; Über 
dem Balkon der Apotheke hing ein rothblumiger Teppich. 

„Na ja, ſagte der Rentner Steinhart, „das kommt ja auch 
den hoffähigen Leuten zu.“ 

„Und denen, die noch vom Schloſſe was einzukommen haben“ 
antwortete der Kaufmann Mengers, „die Jeben läßt ja nun alles 
aus Berlin kommen was die Damen im Armenkränzchen ver⸗ 
arbeiten — weil's billiger wäre als bei mir! Die Fürſten weiß 
das ſicher gar nicht. — Ein guter Tabak. Nachbar — ja ſehen 
Sie, bei mir iſt alles reell.“ 

„Ach, meine Tochter kriegt auch ohne Hofbälle 'nen Mann,“ 
lachte Steinhart. „wer bei mir anklopft, weiß, daß was da iſt. 
Die Töchter des Kammerraths Meußel, die können lange warten 
und müſſen bie Kleider dreimal wenden. Laſſen ja nun ihre 
Aelteſte auch das Lehrerinnenexamen in Frankfurt machen. So 
kommts — hohe Titel und Hofknixe — und dann ſich mit 
anderer Leute Kinder plagen.“ 

„Wenn's zu meiner Zeit man jo geweſen wäre, Alex.“ ſagte 
eine Stimme hinter ihm „Wenn da die Eltern nur wie heute 
eingeſehen hätten, daß nicht jedes Mädchen einen Mann kriegen 
kann, weil wir an und für ſich ſchon in der Ueberzahl da ſind.“ 

„Unfinn, Tine, gute alte Haustanten find doch 'n brauchbarer 

enſtand.“ 
=: Die Grauhaarige ſeufzte: „Zum Hin- und Herſchieben, wie'n 
Möbel — freilich. Aber das hat nun Ende! Die alten Tanten, 
die alten verlachten Jungfern, die ſterben aus — und dafür be⸗ 
kommt die jüngere Generation tüchtige Mitarbeiter auf allen 
a Bruder ſah ihr nach, wie fie behende die vorſpringenden 
Stufen der Haustreppe emporſtieg, that einen Zug aus ſeiner 
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Freitag, den II. Juni 


die Fähigkeit, zu gehen und ſich frei im Verkehr mit Anderen zu 
bewegen, zeigen bedeutende und andauernde Beſſerung.“ 

In Berlin wurde heute der Kongreß für innere 
Medizin mit einer von Moritz Schmidt Frankfurt) verleſenen 
Begrüßungsrede des Prof. v. Leyden eröffnet. Der Kongreß 
wählte zu Ehrenpräſidenten: Herzog Carl Theodor in Bayern, 
Kultusminiſter Dr. v. Boſſe, Generalſtabsarzt Dr. v. Coler und 
Miniſterialdirektor Dr. Althoff. Hierauf ging der Kongreß zur 
Erledigung des wiſſenſchaftlichen Theiles der Tagesordnung 
über, deſſen erſtes Thema „Chroniſcher Gelenkrheumalismus“ war. 

In Kiel tagt von heute bis zum 11. d. M. die Deut ſche 
Zoologiſche Geſellſchaft. In der heutigen Sitzung 
berichtete der Planktonforſcher Profeſſor Brandt⸗Kiel über die 
Fauna der Oſtſee, insbeſondere der Kieler Bucht. Ferner werden 
BE halten Profeſſor Chun Breslau, Profeſſor Henſen⸗ 
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Die Rechtskommiſſion des Bundes deutſcher Frauen 
theilt mit, daß eine Anzahl Frauen eine Petition an den deutſchen 
Reichstag einreichen wird, um dem om 13. Mai im preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe gefaßten Beſchluß, nach dem Frauen und 
Minderjährige von der Theilnahme an Verſammlungen und 
der Mitgliederſchaft politiſcher Vereine ausgeſchloſſen werden 
ſollen, entgegenzutreten. 

Der Kriminalkommiſſar v. Tauſch, der zugleich bayeriſcher 
Premierlieutenant a. D. iſt und dem erſt vor einigen Jahren 
das Recht zum Tragen der Uniform verliehen worden iſt, wird 
ſich nunmehr auch einem ehrengerichtlichen Verfahren vor ſeinem 
Bezirkskommando in Hof zu unterziehen haben. Ob ein Dis- 
ziplinarverfahren gegen Tauſch anhängig gemacht werden wird, 
iſt bisher noch nicht eutſchieden. 

Die Frage wegen Regelung und Erhöhung des 
Dienſteinkommens der Geistlichen in Preußen wird nun, nachdem 
der Landtag die Erhöhung der Beamtengehälter genehmigt hat, 
beſtimmt wieder in der Form eines Kirchengeſetzes an die vierte 
ordentliche Generalſynode im nächſten Herbſte gelangen. Die 
Verhandlungen darüber ſind zwiſchen dem Evangeliſchen Ober- 
kirchenrath und dem Finanzminiſterium dem Vernehmen nach ſchon 
eingeleitet worden. 

Der Verein Deutſcher Zeichenlehrer hielt 
die 24. Hauptverſammlung in Karlsruhe ab. Von ſozialer Be: 
deutung war der Vortrag Schneider Frankfurt a. M. über die 
erziehliche Bedeutung des Zeichenunterrichts für das moraliſche, 
ſoziale und wirthſchaftliche Leben unſeres Volkes. Durch einen 
bewußten Zeichenunterricht werde eine ernſte Entwickelung des 
Kunſtſinns und die Bildung des Charakters gefördert. Endlich 
bildet das Zeichnen die Unterlage für die weitere Entwickelung 
verſchiedener Gewerbe. 

In der heutigen zweiten öffentlichen Sitzung des fünften 
allgemeinen Jour naliſten⸗ und Schriftſteller⸗ 
tages in Leipzig ſprach Dahms Berlin zu dem erſten 


Pfeife und ſagte: „Wird die noch auf ihre alten Tage obflinat. 
Die Fürſtin hat ja nun zugeſtimmt wegen der Sonntagsſchule, 
die ſie ins Leben rufen will —“ 

Mengers ſtieß ihn erſt an und wiegte dann bedeutungsvoll 
den Kopf. f 

„Sie — Sie paſſen ſie man auf, das Ihnen die Erbſchaft 
nicht entgeht — wenn eine erſt den Wohlthätigkeitsduſel kriegt 
— das kennen wir — iſt alles ſchon dageweſen —“ 

In der Waſſergaſſe begegnete der Ackerbauer Schneedorf 
ſeinem Freunde Münzer. „Im Arbeitsrock, an ſo' nem Feſttage?“ 

„Du ja auch! Hahaha!“ 

„Haben wir's denn nöthig? Dem Alten da im Schloſſe 
ſein Wildſtand ruinirt unſere Felder, und er hat wohl auf unſere 
e ein Einſehen? Noch zum Gefallen Hurrarufen? 

„bewahre!“ — 

Hinter allen Fenſtern des Schloſſes flammen die Lichter 
auf; man ſah deutlich von draußen die drei großen Kronleuchter 
im Ritterſaal, wo die Tafel gehalten werden ſollte, und man 
wußte, daß daran der grüne und weiße Saal ſtießen und die 
6 Es war ſelten, daß ſie alle im Lichtglanz 

rahlten. 

Die Herrſchaften hatten ſich nach dem Empfang zurückge⸗ 
zogen, die Geladenen warteten auf ihr Wiedererſcheinen, was den 
Gang zur Tafel zu bedeuten hatte; man unterhielt ſich halblaut, 
zwang den feſtfreudigſten Ausdruck auf die Geſichter und blickte 
von Zeit zu Zeit, wenn das Thema ſich erſchöpfen wollte, nach 
den Bildern an den Wänden und ſprach von den hochſeligen 
Herrſchaften. Die Hofmarſchallin, Frau von Peddenberg, war 
ganz Herablaſſung und Liebenswürdigkeit gegen die Frauen der 
Kammerräthe und die anderen hoffähigen Damen von Wündecks⸗ 
thal, und ihre Couſine, Frau von Lock, unterſtützte ſie dabei. 

Die Hofmarſchallin war noch eine ſchöne Frau, dunkel- 
äugig und beweglich — ſie war eine öſterreichiſche Gräfin. 
Als jetzt ihr vielbeſchäftigter Gatte einen Augenblick auf der 
Schwelle des nächſten Raumes ſichtbar wurde, unterbrach ſie 
ein ( oräch über die neue Schneiderin und eilte auf ihn 

= Sie ſteht dort neben Ada Wilms — 


zu. „Wu ſuchſt Hanſe! 
ich hole ſie Dir.“ 

Der Hofmarſchall war klein und etwas ſtark, ſein rundes 
Geſicht war gerölhet. Erätrug ein Monocle; ſein Schnurrbart 
war mit großer Sorgfalt gepflegt. > 

„Ja, liebes Kind.“ Er hatte wirklich Hanſe nicht geſucht 


Lambeek bis zwei Uhr Mittags. 
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An nahm der Expedition und in der Buchhandlung Walter 


Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


Punkte der Tagesordnung betreffend Straf voll ziehun 


bei Preß vergehen. Es wurde eine Petition an den 
Reichstag beſchloſſen dahin gehend, daß bei politiſchen und 
litterariſchen Preßvergehen im Falle einer Freiheitsſtrafe nur auf 
Feſtungshaßft erkannt werden ſolle, oder daß für ſolche 
Gefangene, deren Strafthat als nicht aus gemeiner Geſinnung 
hervorgegangen, anerkannt iſt, eine beſondere Art der Strafoer- 
büßung vorgeſehen werde. Zu dem ferneren Punkte der Tages⸗ 
ordnung „Berichtigungszwang“ ſprach Hirt Leipzig. 
Es wurde folgender Antrag angenommen: Der deutſche Schrift⸗ 
Reller- und Journaliſtentag ſolle dabin wirken, daß dem 8 11 
Abſatz 1 des Geſetzes über die Preſſe folgender Wortlaut gegeben 
wird: Der verantwortliche Redakteur einer periodiſchen Druck⸗ 
ſchrift iſt verpflichtet, eine Berichtigung der in letzterer mitge⸗ 
theilten Thatsachen auf Verlangen einer betheiligten 
öffentlichen Behörde oder Privatperſon ohne Einſchaltungen und 
Auslaſſungen aufzunehmen, ſofern die Verichtigung ſich wirklich 
als eine ſolche erweiſt, von den Einſendern unterzeichnet iſt, nicht 
ſtrafbaren Inhalts iſt und ſich auf thatſächliche Angaben 
beſchränkt. Hierzu wurde ein Zuſatzantrag Steinbach⸗ 
Wien angenommen, wonach die Berichtigungspflicht nicht vor 
handen iſt, wenn der Redakteur in der Lage iſt, die Unwahrheit 
der Berichtigung darzuthun. Nach längerer Berathung über den 
Zeugnißzwang wurde eine Reſolution angenommen, wonach alle 
an der Herſtellung periodiſcher Druckſchriften Betheiligten ihr 
Zeugniß über ihnen hierbei bekannt gewordenen Thatſachen ſollen 
verweigern können. Die weitere Sitzung wurde auf den 10. Juni 
vertagt. 

Die dritte Tagung des Allbeutſchen Verbandes 
wurde heute in Leipzig eröffnet. Unter den zahlreichen Theil⸗ 
nehmern befinden ſich ſolche aus Oeſterreich, Siebenbürgen, der 
Schweiz, Belgien, Südafrika, London, Hull und Rußland. Die 
öſterreichiſchen Reichsrathsabgeordneten Wolf, Wien, Dr. Franke⸗ 
Leitmerttz, Dr. Schücker-Eger ſowte Prof. v. Pfiſter und Siewert⸗ 
Elberfeld beſprechen die Badend'ſche Sprachenverordnung. Doktor 
Flechtenmayer⸗Kronſtadt ſchilderte die Lage der Sieberbürger 
Sachſen. — Ueber eine gegen den Alldeutſchen Verband gerichtete 
Zundgebung des vlämiſchen Volksrathes ſprachen Chefredakteur 
Fritz Bley Königsberg und Prof. v. Pfiſter. Die Verſamm⸗ 
lung ſandte Ergebenheitstelegramme an den Kaiſer, den König 
von Sachſen und an den Fürſten Bismarck. Zahlreiche Be⸗ 
grüßungstelegramme trafen im Laufe des Abends ein. 


Mit der Zahl der „ſtehenden“ Ehen in Preußen 


beſchäftigt ſich die „Stat. Korr.“ und findet dabei, daß entgegen einer weit 
verbreiteten Meinung gegenwärtig mehr Perſonen zur Verheirathung 10 
langen als vor 25 80 ren. Bei der letzten Volkszählung von 1895 ‚find 
5429929 verheirathete Männer und 5 445 398 verheirathete Frauen gezählt. 
Der Ueberſchuß der Frauen erklärt ſich daraus, daß ſich viel verheirathete 
Männer als Seeleute ꝛc. zur Zeit der Zählung im Auslande aufgehalten 
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ſein Kopf war ja ſo voll — aber wenn ſie es behauptete — 
und ſie war auch ſchon drüben und befreite die älteſte Tochter 
ganz unauffällig und brachte noch Ilſe und Frau von Lock 
mit hinüber in die Fenſterniſche, wohin er ſich eine Sekunde 
lang gerettet halte. 

„Nun ſag's ihr ſelber, Anton! Ich finde gar keine Worte 
für diefen Affront, den fie uns einmal wieder bereitet hat.“ 

„Affront — Kind —“ Er mußte nachdenken, was ſie 
meinen konnte.“ 

„Und ihre Mutter iſt eine Iſſun, und ihre Großmutter 
bal 1 am Wiener Hofe — ſollte man es für möglich 

alten!“ i 
Herr von Peddenberg muſterte jeine Aelteſte. Sie ſah 
ſehr gut in dem ſchlichten weißen Kleide aus, ſo viel Haltung! 
Und die Peddenbergſchen Perlen mit dem Renaiſſanceſchloß, die 
fie heute tragen durfte, lagen jo kleidſam auf dem beweglichen 
Halſe über dem leichten Flaum, der unter dem Haaranſatz ſichtbar 
wurde. Und ſie machte gar keine ſchuldbeladene Miene. 

„Papa, es iſt nun mal geſchehen! Es hilft alles nichts! 
Ich hatte meine italieniſche Sätze bis aufs Und inne, Aber 
wie der Wagen unter dem Portal hielt und die Frau eines Deutſchen 
auf deutſchen alten Boden trat, kam es mir auch deutſch über die 
Lippen. Ganz gerechtfertigt, Papa, — ſo viel hätte ſie ſchon 
in den fünf Jahren lernen können.“ 

„Rein Wort hat die Prinzeß verſtanden,“ klagte Frau von 
Peddenberg, „ich hörte deutlich wie ſie franzöſiſch den Erbprinz en 
nach dem Sinn fragte, und ihr „Merci ma chere“, mit dem fie 
die Blumen nahm, war flüchtig, verlegen oder unwillig.“ 

Der Hofmarſchall rückte ſein Monocle zurecht. „Hanſe, das 
war mal wieder —“ Dann hob er den Kopf und ſchoß in die 
entgegengeſetzte Richtung auf den Kammerrath Sebach zu. 

„So iſt er nun, immer zerſtreut, immer da nicht zu haben, 
wo man ihn braucht. Ein treuer Diener ſeines Fürſten, aber 
ein unmöglicher Familienvater.“ Sie ſtrich ſeufzend an 
ihrem blau und goldſchimmernden neuen Kleide hinunter, 
von dem die Kammerräthin Meußel eben der neuen Frau 
Oberpfarrer ſagte: „Das mußte natürlich angeſchafft werden, am 
Staat darf nichts fehlen — bleibt jahrelang angeſchrieben. Nicht 
nen Pfennig hat fie gehabt! Aber die Ansprüche und die große 
Familie — das iſt immer jo. Arm wie ’ne Kirchenmaus, aber 
Prätenſionen!“ Die Oberpfarrerin lächelte ein wenig gezwungen 
zu dem Vergleich. 
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haben. Nimmt man die Zahl der verheiratheten Frauen als maßgebend 
an für die Zahl der beſtehenden Ehen, ſo entfallen auf 1000 Perſonen 
170,44 Ehen gegen 170,16 in 1890 und 168,18 in 1871. Hiernach ſind 
von 1000 Perſonen 5,5 mehr verheirathet, als vor 25 Jahren. Ueber das 
Alter der Verheiratheten oder verheirathet Geweſenen macht die amtliche 
Quelle noch folgende Angaben. Von 1000 (in dem betr. Alter ſtehenden) 
männlichen Perſonen waren verheirathet, verwittwet oder geſchieden im Alter 
von 15 bis 20 Jahren 0,9 (i. J 1871: 1,9), im Alter von 20 bis 30 
Jahren 282 (228), von 30 bis 40 Jahren 825 (794), 40 - 50 Jahren 909 
(903), 5 bis 60 Jahren 927 (921), 60 bis 70 Jahren 936 (922) und 
über 70 Jahre 938 (928). Es zeigen alſo bis auf die unterſten alle Alters⸗ 
klaſſen ſeit 1871 eine Zunahme, die am beträchtlichſten iſt bei den jüngeren 
Altersklaſſen. Für die Frauen ergiebt ſich folgende Zahlenreihe der Ver⸗ 
heiratheten oder verheirathet Geweſenen: 15 bis 20 Jahre 17,4 (i. J. 1871: 
17,6), 20 bis 30 Jahre 448 (404), 30 bis 40 Jahre 838 (825), 40 bis 
50 Jahre 896 (894), 50 bis 60 Jahre 908 (912), 60 bis 70 Jahre 913 
(913) und über 70 Jahre 918 (915). Auch hier iſt alſo die Steigerung 
in den jüngeren Klaſſen erheblicher als in den höheren; die Klaſſe von 50 
bis 60 Jahren weiſt ſogar eine kleine Abnahme auf. Zieht man die vor⸗ 
ſtehenden Zahlen von 1900 ab, ſo erhält man den Antheil (auf 1000) für 
die Junggeſellen und Jungfrauen. Wir finden alſo zur Zeit unter 1000 
Männern im Alter von 50 bis 60 Jahren nur 73, die nicht das Glück 
der Ehe gekannt haben, ebenſo unter 1000 weiblichen Perſonen im Alter 
von 30 bis 40 Jahren nur 162 (vor 25 Jahren noch 175), die noch nicht 
verheirathet ſind oder waren. 


Ausland 


Frankreich. Die heutige Generalverſammlung der Aktionäre der 
Suezkanal⸗Geſellſchaft in Paris beſchloß einſtimmig, zur Erinnerung an 
Ferdinand v. Leſſeps in Portſaid ein Denkmal zu errichten. Die Koſten 
werden auf 250 000 Franks veranſchlagt. 

Bulgarien. Rittmeiſter Boitſchew leugnet, ſeine Geliebte, die Anna 
Simons in Philippopel, ermordet zu haben. Der Polizeikommiſſar Novelie 
ſowie der am Morde betheiligte Gendarm haben dagegen eingeſtanden, die 
Simons zuerſt chloroformirt und ſodann getödtet zu haben, worauf fie den 
Leichnam in den Fluß warfen. Die öffentliche Meinung billigt durchaus 
das korrekte ſtrenge Vorgehen der Juſtizbehörden und der Regierung. 

Türkei. Die Sekretäre der engliſchen, ruſſiſchen und italieniſchen 
Botſchaft ſind zum Studium der Lage Theſſaliens von Saloniki abgereiſt. 
— Heute findet die vierte Sitzung in der Angelegenheit der Friedensver⸗ 
handlungen ſtatt. Die Sachverſtändigen für die Kriegsentſchädigung und 
die Frage der Kapitu lationen haben die Vorarbeiten begonnen. 


Pro vinzial⸗ Nachrichten. 


— Strasburg, 10. Juni. Bei dem . hieſigen Schützenfeſte 
errang die Königswürde der Sattlermeiſter Strehlau ſen.; erſter Ritter 
wurde der Sattlermeiſter Strehlau jun. (Vater und Sohn), zweiter Ritter 
der Dachdeckermeiſter Niſſel. — Die ſeit Oktober 1896 eingezogen geweſene 
fünfte Richterſtelle bei dem hieſigen Amtsgerichte iſt nunmehr wieder, vor⸗ 
läufig auf 1 Jahr, mit einem Hilfsrickter beſetzt worden. Mit der Ver⸗ 
. dieſer Stelle iſt der Gerichtsaſſeſſor Ulrich aus Marienwerder 

etraut. 

— Schwetz, 10. Juni. In Heinrichsdorf brannte vorgeſtern eine dem 
Vorwerksbeſitzer v. Domaradzki gehörige Inſtkathe total nieder. An⸗ 

ſcheinend haben Kinder, deren Eltern noch in der Kirche waren, das Haus 
angezündet. Eine Frau und ein Kind kamen, als ſie noch etwas von 
ihrer geringen Habe retten wollten, in den Flammen um. 

— Pelplin, 10. Juni. Adminiſtrator H. in Maciejewo begab ſich 
vorgeſtern nach Pommey an den Sarg ſeines vor wenigen Tagen ver⸗ 
ſtorbenen jüngeren Bruders; bald nach der Ankunft ſank er vom Herz⸗ 
ſchlage getroffen leblos nieder. 

— Pr. Stargard, 10. Juni. Welche großen Nachtheile die Nicht⸗ 
beobachtung polizeilicher Vorſchriften im Gefolge haben kann, zeigt wieder 
einmal folgender Fall: Gutsbeſitzer B. in Vorw. Mösland hatte im 
vorigen Jahre ſechs Bullen auf ſein in Lipinken bei Pelplin belegenes 
Grundſtück durch den Inſtmann S. und den Kutſcher B. transportiren 
laſſen. Unterwegs wurde eins der Thiere wild und verletzte den Inſtmann 
S. ſo ſchwer, daß derſelbe nach 3 Tagen an den Folgen der Bag a 
ſtarb. Auf Antrag der Sektion Pr. Stargard der Weſtpr. d⸗ 
wirthſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft iſt der Gutsbeſitzer B. vor 
Kurzem wegen fahrläſſiger Körperverletzung — er hatte nicht die durch 
die Regierungs⸗ Polizei » Verordnung vom 28. April 1885 vorge⸗ 
ſchriebenen Sicherheitsmaßregeln bei dem Transport des Viehs befolgt — 
zu 100 Mk. Geldſtrafe bezw. 10 Tagen Gefängniß unter Koſtenlaſt verur⸗ 
theilt worden und hat nunmehr zu gewärtigen, daß ihn die Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft zur Erſtattung der den Hinterbliebenen des S. zugebilligten Unfall⸗ 
rente von jährlich über 200 Mk. heranzieht. — Der ſoeben herausgegebene 
Geſchäftsbericht der ſtädtiſchen Sparkaſſe für 1896 weiſt die Ausgabe von 
234 Sparkaſſenbüchern nach. Die Einlagen ſtellen ſich auf 189754 Mark. 
Die im Rechnungsjahr zurückgenommenen Einlagen betragen 92958 Mark. 
Auf ſtädtiſche Grundſtücke ſind 55800 Mk., auf ländliche Grundſtücke 16950 
Mk. ausgeliehen. Der Umſatz an Sparmarken betrug bei 10 Verkaufsſtellen 
381 Mark. Sämmtliche Einlagen werden ohne Rückſicht auf den Wohnort 
des Ei nzahlers mit 3¼ Proz. verzinſt. 

— Danzig, 10. Juni. Bereits vor einigen Tagen, wurden hier 
F ausgeführt, die in ähnlicher Weiſe hier noch nicht 
bemerkt worden ſind. Es wurde durch Unterſtecken von Klötzchen unter 
die Jalouſien das gänzliche Herablaſſen derſelben verhindert, ſo daß unten 
eine kleine Spalte entſtand, die von den Perſonen, welche die Jal ouſie 
herabließen, nicht bemerkt wurde. Dann erſchien Nachts der Dieb, hob 
die Jalouſie in die Höhe und beſtahl die Schaufenſter, nachdem er die 


Die große Emptreſtanduhr holte fünf Minute vor voll mit 
einem ſchnarrenden Laut aus, der Hofmarſchall verſchwand hinter 
der Flügelthür, die ſich drei Minuten ſpäter wieder öffnete und 
unter ſeinem Vorantritt die Herrſchaften einließ. 

Fürſt Dietrich war ein ſtattlicher Mann mit der Wündeck⸗ 
ſchen Naſe und den großen Familienangen, ergraut, aber mit einer 
wetterharten Geſichtsfarbe, die den Jäger verrieth. An ſeinem 
Arm Schritt mit ſchwebendem Gang die Erbprinzeſſin im weißen 
Brokatkleide und einem Schmuck von Saphiren und Brillanten. 
Sie hatte die ſchwarzen Haare hinter einem diademförmigen Kamm 
hochgeſteckt, und ihre ſchwarzen Augen leuchteten aus dem perl⸗ 
mutterweißen Geſicht unter den kühn geſchwungenen Brauen 
hervor, neugierig prüfend über Menſchen und Gegenſtände hin. 
Ihnen folgte die Fürſtin Anna mit ihrem älteſten Stiefſohn; 
Prinz Eck glich dem Vater gar nicht, ſeine Haltung war müde, 
ſein Geſichtsausdruck zeigte völlige Gleichgültigkeit. Prinz Dietrich 
führte Fräulein von Jeben, die ſehr ſchlank, ſehr welk und ſehr 
klöſterlich in dem grauſeidenen leide und mit den glatt gekämmten 
Haaren erſchien. Paarweiſe ſchloſſen ſich in ſtrengſter Rang- 
ordnung die anderen an. 

„Wie ſchön,“ ſagten die Männer, wenn ſie den Kopf der 
Prinzeſſin Luigia hinter den blumengefüllten, ſilbernen Tafel- 
aufſätzen auftauchen ſahen, „wie fremd“ meinten die Frauen. 
Der Fürſt hieß in kurzem Toaſt die Erbprinzeſſin auf dem 
Stammſchloß im Kreiſe der Familie willkommen, wobei er ihren 
klangvollen Namen in das deutſche Luiſe umwandelte, er ſprach 
auch von der Loyalität ſeiner lieben Wündecksthaler, welche die 
Stadt jo feſtlich geſchmückt und mit freudigem Zuruf den Einzug 
des jungen Paares, das unter ihnen zu wohnen kam, begrüßt 
hätten. Die Erbprinzeß lächelte, weil ſie nichts verſtanden hatte, 
und zeigte dabei ihre wunderſchönen Zähne, und ihr Gatte hatte 
ein nervöſes Zucken in der Oberlippe, als er ſich dankend 
gegen ſeinen Vater verbeugte, deſſen „liebevoller Ruf“ an ihn 
ergangen. 

Hanſe von Peddenberg hatte den Forſtmeiſter Henke zum 
Tiſchnachbar erhalten. Er war erſt ein paar Wochen in ſeiner 
Stellung und vor kurzem mit dem Titel bedacht. Er wandte 

ihr lächelnd ſein Geſicht zu. Nämlich, der liebevolle Ruf hieß: 
Donnerwetter, bin die Miß wirthſchaft müde, kein Geld mehr 
geben — ſoll'n hierher kommen!“ 

„St!“ machte ſie mit luſtigen Augen. 

„Ach, Sie ſind ja mein guter Kamerad, Sie können die 
Wahrheit immer hören und vertragen.“ 
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Scheiben eingedrückt hatte. So wurde vor einigen Tagen ein Schuh⸗ 
waarenhändler an der Langenbrüde empfindlich geſchädigt; bei einem Uhr⸗ 
macher wurde der Thäter, nachdem er eine Scheibe eingedrückt hatte, ver⸗ 
ſcheucht. Der Polizei iſt es jetzt gelungen, dieſem Treiben auf die Spur 
zu kommen; ſie verhaftete als verdächtig, dieſen neuen Diebestric in An⸗ 
wendung gebracht zu haben, den angeblichen Schriftſetzer Gr. von hier. — 
Ihre Fahrläſſigkeit mußte heute die Arbeiterfrau Brigitte Jachinski aus 
Niedamowe bei Berent mit einer Strafe büßen. Sie hatte den Knaben 
eines Dienſtmädchens gegen die Entſchädigung von 5 () Pfennig den Tag 
zur Pflege angenommen und das Kind war bei ihr ſo weit aufgewachſen, 
daß es ſchon munter allein in der Stube umherlief. Im März d. Js. 
mußte die Frau das Zimmer verlaſſen und ließ den kleinen Johann in der 
Stube allein. Als ſie wieder zurückkehrte, nahm ſie ſchon in der Thür 
einen Brandgeruch wahr und als ſie in die Küche kam, lehnte der Kleine 
mit brennenden Kleidern an einer Wand. Er war der ſchadhaften Herd⸗ 
thüre zu nahe gekommen und ſeine leichten Röckchen hatten Feuer gefangen. 
Am ganzen Leibe verbrannt, wurde das Kind in das Lazareth zu Berent 
eingeliefert, wo es nach einigen Tagen an Erſchöpfung ſtarb. Seine 
Pflegerin, die ſelbſt durch den Vorfall auf das tiefſte erſchüttert worden 
iſt und den Kleinen für eigen annehmen wollte, traf wegen fahrläſſiger 
Tödtung eine Gefängnißſtrafe von 2 Wochen. 

— Neumark, 10. Juni. An Blutvergiftung ſtarb hier die Waſchfrau 
S. Sie hatte ſich an der Hand beim Holzzerkleinern leicht verletzt, dieſe 
Verletzung jedoch nicht beachtend, bet Ausübung ihres Berufes Wäſche 
mit Waſchblau geſpült. Der Farbſtoff drang in die Wunde und verur⸗ 
ſachte die Blutvergiftung. ine 

— Johannisburg, 9. Juni. Die älteſte Altersrentenempfängerin 
dürfte jedenfalls die Losfrau Marie Gemballa, geb. Matreyz, in Kosken, 
hieſigen Kreiſes ſein. Sie iſt am 23. Januar 1789 als Tochter des Los⸗ 
mannes Michael Matreyz in Kolliſchken (Bialla) geboren. Der Landrath 
begründete den Anſpruch auf eine Altersrente am 20. Februar 1891 auf 
folgende Weiſe. Es iſt mir von glaubwürdiger Seite verſichert, daß die 
im 1. 3. Lebensjahre ſtehende Frau ſich noch von ihrer Hände⸗Arbeit er⸗ 
nährt. Bis vor etwa 3 bis 4 Jahren ſoll eine Abnahme der Kräfte über⸗ 
haupt nicht zu bemerken geweſen ſein und ſie wie jede andere Frauensperſon 
Feldarbeit geleiſtet haben. Auf das Verlangen des Landeshauptmannes 
vom 14. März 1891 um nähere Angaben des Arbeitsverhältniſſes hat der 
Amtsvorſteher von Kumilsko berichtet, daß die Gemballa als freie Arbeite⸗ 
rin gegen Tagelohn, Unterkommen und Eſſen arbeitet. Im Winter be⸗ 
ſchäftigt ſie ſich mit Spinnen und häuslichen Arbeiten, im Sommer wird 
ſie zum Weden, Harken und Kartoffelgraben verwendet. Als Kurioſum ſei 
nur erwähnt, daß dieſe Frau vor 5 Jahren, alſo im Alter von 97 Jahren, 
noch auf hohe Bäume geklettert iſt, um junge Krähen aus ihren Neſtern zu 
nehmen, die ſie ſich als Speiſe zubereitete. Da Marie Gemballa bei einem 
täglichen Arbeitsverdienſt von 15 Pfennigen zu den Perſonen gehört, welche 
aus dem Geſetz vom 22. Juni 1889 Anſpruch auf Altersrente haben, ſo 
wurde ihr auf ihr Geſuch vom 10. Februar 1891 gemäß $ 90, Abſatz 1, 
des Geſetzes eine Rente von 106,80 Mk. zugebilligt, in deren Genuß ſie 
auch heute noch, alſo im Alter von 108 — ſteht. 

— Raſtenburg, 10. Juni. Am Pfingſtſonntage hat in Pötſchendorf 
bei Raſtenburg ein ſanfter Tod der irdiſchen Laufbahn des Regierungsprä⸗ 
ſidenten a. D. von Saltzwedell, einer der bekannteſten und verdienteſten 
Perſönlichkeiten unſerer Provinz, ein Ende geſetzt. Der Verſtorbene hat 
das Patriarchenalter von über 89 Lebensjahren erreicht und eine äußerſt 
erfolgreiche und gemeinnützige Thätigkeit entfaltet. In der preußiſchen 
eee brachte er es bis zum Regierungspräſidenten in Gum⸗ 
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— Königsberg, 10. Juni. Zu einer wüſten Radauſzene ließen die 
Sozialdemokraten die zu geſtern Abend nach Wilhelmshöhe (Oberhaberberg) 
von der antiſemitiſchen Reformpartei einberufene Wahlverſammlung werden, 
in welcher die Reichstagsabgeordneten Paſtor Iskraut und L. Werner 
ſprechen ſollten. Lange vor Beginn der Verſammlung war bereits der 
ganze Saal bis in die vorderſten Reihen mit Sozialdemokraten beſetzt, ſo 
daß die Anhänger anderer Parteien nur in verſchwindend geringer Anzahl 
im Saale Platz finden konnten. Als der Einberufer, Hogrefe⸗Berlin, kurz 
nach 8 Uhr die Verſammlung eröffnete, wurde ihm gleich bei den erſten 
Worten wie auf Kommando durch Gejohle und Gebrüll die Rede abge⸗ 
ſchnitten, ſo daß es Herrn Hogrefe thatſächlich unmöglich war, den ange⸗ 
fangenen Satz zu beenden. Eingeleitet wurde die offenbar planmäßige 
Kundgebung der Sozialdemokraten durch Herumreichen eines Gegenſtandes 
von der Geſtalt eines Dreſchpflegels unter gleichzeitigem Abſingen der 
Arbeiter⸗Marſeillaiſe. Als ſich der Tumult etwas gelegt zu haben ſchien, 
verſuchte Hogrefe fortzufahren, wurde indeſſen durch den Antrag einiger 
Sozialdemokraten auf freie Bureauwahl darin gehindert. Paſtor Iskraut 
ſowie Hogrefe verſuchten zu verſchiedenen Malen, die Verſammlung weiter 
fortzuführen, wurden indes jedesmal niedergeſchrieen, ſo daß die Ver⸗ 
ſammlung dem für ſie beſtimmten Geſchick nicht entging und geſchloſſen 
werden mußte. 

— Fordon, 9. Juni. Im Hafen Brahemünde iſt der Dampfer 
„Viktor,“ welcher zum Umlegen des Floßholzes diente, geſunken. Nur 
der Schornſtein des Dampfers ragt noch über das Waſſer empor. Mit 
den Hebungsarbeiten hat man bereits begonnen, doch ſind dieſelben 
ſchwierig, weil an dieſer Stelle der Hafen ſehr ſandig iſt. 

— Poſen, 10. Juni. Infolge Verkettung eigenartiger Umſtände 
geriethen am erſten Feiertage zwei Kinder eines hieſigen Kaufmanns in 

roße Gefahr. Herr Sanitätsrath Dr. Hirſchberg hatte den beiden an 
uſten leidenden Kindern eine Arzenei verſchrieben, die in einer hieſigen 
Apotheke am Wilhelmsplatz angefertigt wurde. Der Zufall wollte es nun, 
daß in derſelben Apotheke zur ſelben Zeit für eine kranke Kaufmansfrau 
gleichen Namens Morphium zubereitet worden war, das durch ein Ver⸗ 
ſehen in die Familie des 3 — Kaufmanns gerieth und den Kindern 
ereicht wurde. Glücklicherweiſe wurde das Versehen aber ſofort in der 

otheke ſelbſt gemerkt und unter ſchleuniger Hinzuziehung mehrerer Aerzte 
jede ſchlimme Folge der bedauerlichen Verwechſelung von den Kindern, die 
jetzt wieder außer Gefahr ſind, fernzuhalten. 


„Gab ich Ihnen ſchon Gelegenheit, dieſe doppelte Entdeckung 
zu machen 2” fragte fie. 

„Als ob es dazu jahrelanger Bekanntſchaft bedürfe!“ 

Sie ſah die Narbe an, die quer über „feine Wange lief. 
Alles an ihm war raſch, Sprache und Bewegungen. 

„Wenn Sie ſich in Fräulein von Jebens Gunſt ſetzen wollen, 
Herr Forſtmeiſter, dann müſſen Sie würdiger ſein — um alles 
in der Welt auch kein beſonderes Intereſſe für irgend eine 
Wündecksthalerin beweiſen!“ 

„Sind Sie boshaft, darauf anzuſpielen, daß ich ein paarmal 
den Weg an Ihrem ‚Haufe vorbei genommen habe. Hm, — der 
Ropf von Fräulein Ilſe hinter den Scheiben, das iſt ein aller, 
liebſtes Bild.“ 

„Freilich!“ nickte ſie, beſchäftigte ſich raſch mit Meſſer und 
en und ſagte dann unbefangen: „Ja, ſieiſt ſehr hübſch unſere 

eine.“ a 

Ein Seufzer antwortete ihr. 

„Sitzt's denn ſchon jo tief? ſcherzte fie. „Ich beobachtete 
nämlich dieſen Zuſtand bei den Herren der Einquartierung ver- 
n ie Wal = Ss 

„Doch nutzlos!“ ſagte er. „Ein armer lucker wie ich, 
noch dazu ſeine Mutter bei ſich hat.“ ki W 

Früher hatte kein junger Mann ſo praktiſche Gedanken ge⸗ 
habt, da hatte man ſich mit friſchem Wagemuth auf ſeinen Kopf 
verlaſſen und auf ſeine Arme und ein Leben aufgebaut für ſich 
und das Mädchen, das man liebte — ſo wenigſtens erzählten ihr 
die alten Damen. 

„Aus der Mode!“ ſagte ſie halblaut, und er folgte ihrer 
Bewe gung und bezog den Ausſpruch auf den Reif, an dem ſie 
drehte und beugte ſich ein wenig tiefer herab nach dem hübſch 
geformten Handgelenk. 

„Schade!“ 

Meine ich auch,“ gab ſie beluſtigt zurück. Er war ein 
Menſch, von dem ſelber Friſche und Waldluft ausging — ſchade 
war's um ihn, daß er rechnete und erwog, ehe ein wärmeres 
Gefühl nur aufſteigen konnte. 

Sie blickte nach Ilſe hinüber, die an der Seite des Gerichts, 
aſſeſſors ſaß, der auch erſt kurze Zeit in Wündecksthal war. 
Ein Berliner, ſehr redegewandt ſonſt, jetzt aber doch beengt — 
zum erſtenmal on fürſtlicher Tafel der ceremonielle Apparat war's, 
die Form — zum Ausſchälen aus ſich heraus bedarf man 
erſt immer der Zeit und der Gelegenheit, der Repräſentations- 


A Provinzial-Lehrer-Verſammlung in Graudenz. 
(Original⸗Bericht der „Thorner Zeitung“.) 

Die heutigen Feſtlichkeiten begannen mit einem Frühkonzert auf dem 
Schloßberge, dann wurde den ee — — die a 
haltungsſchule für Mädchen in voller Thätigkeit in Augenſchein zu nehmen. 
— Um 10 Uhr begann im großen Schützenhaus ſaale die erſte Haupt⸗ 
verſammlung unter Vorſitz des Hauptlehrers Mielke I-Danzig. Als 
Ehrengäſte waren anweſend: Landrath Conrad, Oberbürgermeiſter Kühnaſt 
und ſtellvertretender Stadtverordneten⸗Vorſteher Mehrlein. Von Regierungs⸗ 
präſidenten von Horn⸗Marienwerder, der ſein Erſcheinen zur Vers 
ſammlung zugeſagt, war in letzter Stunde eine Abſage eingegangen. Durch 
Geſang und einem Katjerhoh wurde die Verſammlung eröffnet. Dann 
begrüßte Oberbürgermeiſter Kühnaſt die Verſammlung im Namen der 
ſtädtiſchen Behörden und der Bürgerſchaft und Rektor Reißmann ⸗Magde⸗ 
burg im Namen des geſchäftsführenden Ausſchuſſes des preußiſchen Lehrer⸗ 
vereins. An Kultusminiſter Dr. Boſſe und Oberpräſident Dr. v. Goßler 
wurden Begrüßungstelegramme geſandt. Mittelſchullehrer Berger⸗Graudenz 
hielt einen Vortrag über die Bedeutung der Allgemeinen Beſtimmungen 
für die Volksſchule, welche jetzt 25 Jahre beſtehen. Redner wies nach, 
daß dieſelben ganz weſentlich zur Hebung der Voltsſchule und des Lehrer⸗ 
ſtandes beigetragen haben. Die Verſammlung beſchloß die Abſendung von Er⸗ 
gebenheitsdepeſchen an Staats miniſter a. D. Dr. Falk und Wirkl. Geh. Oberregie⸗ 
rungsrath Schneider, denen die Allg Beſtimmungen zu verdanken ſind. — Zweiter 
Gegenſtand der Tagesordnung war ein intereſſanter Vortrag des Land⸗ 
wirthſchaftsſchullehrers Kuhn⸗Marienburg über die ländliche Fortbildungs⸗ 
ſchule, der mit großer Befriedigung aufgenommen wurde. — An den Vortrag 
knüpfte ſich eine längere Debatte, nach der die Verſammlung ſich ein Prinzip 
für Einrichtung ländlicher Fortbildungsſchulen erklärte, aber von einer 
Spezialberathung der vom Referenten aufgeſtellten Leit ätze Abſtand nahm. 
— Von der Oſtpreußiſchen und Rheiniſchen Provinzial-Lehrer⸗Verſammlung 
waren Begrüßungstelegramut®ingegangen; dieſelben wurden erwidert. — 
Den dritten Vortrag hielt Hauptlehrer Kitſchmann⸗Graudenz über 
„Die haus wirthſchaftliche Ausbildung der Mädchen.“ Er gründete denſelben 
auf drei Leitſätze, welche nach kurzer Debatte zum Beſchluß erhoben wurden. 
Dieſelben lauteten: — 1. „Die natürliche Erzieherin auf dem Gebiete der 
hauswirthſchaftlichen Heranbildung des weiblichen Geſchlechtes iſt die Mutter, 
da aber die Mütter in den Klaſſen der arbeitenden Bevölterung ſelbſt häuft 
ihrer Aufgabe nicht gewachſen find oder durch Theilnahme am Erwerb währ 
des Tages vom Hauſe fern gehalten werden, ſo muß hier die öffentliche Erziehung 
eintreten: a. durch obligatoriſche Einführung des Haushaltungsunterrichtes 
in die Volksſchule, b. durch Einrichtung einer obligatoriſchen hauswirthſchaft⸗ 
lichen Fortbildungsſchule. — 2. In der Mädchenvolksſchule iſt ein Leſebuch zu 
benutzen, welches eine entſprechende Anzahl von Muſterſtücken zur Belebung, 
Ergänzung und Wiederholung des hauswirthſchaftlichen Unterrichtes enthält. — 
3. die Lehrpläne für Naturkunde und Rechnen ſind mit Rückſicht auf den 
hauswirthſchaftlichen Unterricht ſo umzuarbeiten, daß dieſe Disziplinen ſich 
ſtetig aufeinander beziehen, ſich gegenſeitig ergänzen und durchdringen“ — 
Nach Schluß der Sigung fand im Tivoli ein Feſteſſen ſtatt, zu welchem 
die Theilnehmer per Straßenbahnwagen durch die Stadt befördert wurden. 
— a ſi gell Be nn Kunterſtein und der 

ruckerei des „Geſelligen“. en nden theatraliſche Vorſtell i 
Schützenhauſe ſtatt. N 5 . 9 
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Lokales. 
Thorn, 10. Juni 1897. 


＋lUnſeren Abonnenten, die ſich vorübergehend 
auf Reiſen, in Bädern oder Sommerfriſchen aufhalten und die 
auch in ihrer Abweſenheit von Haufe die „Thorner Zeitung“ 
weiter leſen wollen, ohne ſie der zurückbleibenden Familie zu 
entziehen, ſtellen wir gern ein zweites Exemplar der Zeitung 
unentgeltlich zur Verfügung und laſſen es ihnen gegen Erſtattung 
der bloßen Portokoſten regelmäßig zugehen. Anträge dieſerhalb 
werden von unſerer Geſchäftsſtelle, Bäckerſtr 39, entgegengenommen. 

+ I[Militäriſches.] Dr. Meisner, Generalarzt 
vom 17. Armeekorps iſt zur Inſpizierung von Graudenz kommend 
hier eingetroffen und hat im er Adler“ Quartier 
genommen. — Vom großen Generalſtabe ſind, auf einer Uebungs⸗ 
reiſe begriffen, hier neun Offiziere eingetroffen und im „Hotel 
Thorner Hof“ abgeſtiegen. 

[Inder Refor mirtenGememeinde) hält 
Herr Prediger Hoffmann aus Danzig am Sonntag den 13. cr. 
in der Aula des Gymnaſiums Gottesdienſt und Abendmahl ab. 
Am Sonnabend findet eine Gemeinde ⸗Verſammlung ſtatt. Näheres 
erſehen Intereſſenten in dem Inſeratentheil der heutigen Nummer. 

um Provinzial-S ängerfeſt.] Maſſenquartiere 
ſollen auch zu dem bevorſtehenden Provinzial ⸗Sängerfeſte in 
Elbing errichtet werden, da die Unterbringung der Sängerſchaar 
in Privatquartieren nicht ganz möglich iſt. Man hat dafür be⸗ 
ſonders die Volksſchulen in Ausſicht genommen und wegen der 
nothwendigen Matratzen und Ausrüſtungsgegenſtände ſich an die 


Vorſtände des 1. und 17. Armeekorps (Königs 
Se: ps (Königsberg und Danzig) 


= [Der evangeliſche Kir 
für Oſt⸗ und Weftpreußen], a 
— —ñ — —— — —— — — — ͥ — 


mantel iſt leicht aufgehängt und braucht nur in die richtigen 
Falten geſchlagen zu werden. 

Die Ilſe ſah wieder jo bildhübſch aus, und ſie drehte das 
Köpfchen auf dem beweglichen Halſe und die Augen lachten, 
blitzten, funkelten — jetzt trafen ſich ihre Blicke mit denen des 
Prinzen Dietrich. Die Ilſe hatte eine Art, die immer gefiel, ſie 
mußten alle Kultus mit ihr treiben — ſelbſt ſo ernſte Menſchen 
wie der hier an ihrer Seite. Ilſe war auch ſicher berechtigt, 
eine „bedeutende Mariage zu machen,“ wie Frau von Peddenberg 
mit Beſtimmtheit hoffte; fie ließ die kleinen Koketterien zu, als 
müſſe ſich ihr Können ſtählen zu dem großen Sieg der ihr be- 
vorſtand. „Wir werden alle Vortheil davon haben,“ pflegte die 
geborene Gräfin Iſſun zu ſagen, „wir auf unſere alten Tage, die 
Brüder und Du, Hanſe, wirft bei ihr einen Zufluchtsort haben, 
denn Deine Ausſichten, meine arme Aelteſte, find ſehr gering —“ 
Das endete dann allemal mit einem Seufzer. 

„Ein Fräulein von Peddenburg,“ ſagte der Forſtmeiſter, 
iR au ſehr verwöhnt, natürlich, mit Recht — Ihre Frau 

r Pe] 


„Iſt eine Iſſun, und deren Mutter war im Amt und Würde 
an der Hofburg, und ſozuſagen hat ſich unſere gute Mama zu 
dem norddeutſchen Adel herabgelaſſen —“ Der Forſtmeiſter Henke 
ſah ſie verblüfft an. „Ja, ſeit ich hören kann, noch früher, als 
ich's verſtehen konnte, habe ich's wörtlich ſo ſagen können —“ 
Dann wurde ihr Geſicht ernſt, faſt düſter. „Sehen Sie, wenn 
das ſo über die Kindheit hingeſtreut wird: Du biſt beſſer als 
die und jene, als der und jener! Und wie ſpät man erſt zum 
Bewußtſein kommt. was der Menſch aus ſich und an ſich bedeutet! 
Manche gelangen überhaupt nicht dahin. Da iſt unſer Zweiter, 
der Fred, der lebensluſtigſte Sekondelieutenant, den fie ſich denken 
können, ein lieber, herziger Burſche, der Ilſe ähnlich, glaubt 
felſenfeſt an ſeine Beſonderheit und tollt und tändelt voll Standes⸗ 
bewußtſein über alles hin — Hans, unſer Premier, auf den ich 
folge, iſt ernſt veranlagt, der arbeitet an ſeinem inneren Menſchen, 
und weil er einen guten alten Namen trägt, will er deſſen würdig 
ſein. Unſere drei Kadetten ſehen auch vorläufig noch auf die 
Meyers und Müllers vornehm herab.“ Ste lächelte nur ein 
Be dabei mit den Mundwinkeln, als fie hinzuſetzte; „Rein 

under, 


Fußtour nach der Peddenburg, wo noch ein paar alte Mauerreſte 
ſtehen von dem uralten Stammſchloß. Das iſt nämlich 
einzige Trumpf, den er gegen die Iſſuns auszuſpielen hat.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


der 


denn jedes Jahr macht der Vater mit ihnen eine 


evangeliſchen Kirchengeſang, und zwar ebenjo den Gemeinde: als Turn⸗ und Schwimmlehrern, die unter der unmittelbaren Aufficht des 


kirchlichen Chorgeſang, zu pflegen und zu heben, alle darauf ge⸗ 
richteten Veſtrebungen zu unterſtützen und dadurch zur Förderung 
des kirchlichen Lebens der Gemeinden beizutragen, 
Königsberg geſtern die Feier ſeines 12. Jahresfeſtes durch elne 
in der Kgl. Schloßkirche veranſta' tete würdevoll verlaufene geiſtliche 
Mufikaufführung ein, an welcher ſich der Völkerling'ſche Geſang⸗ 
verein mit ſeinem Dirigenten Profeſſor Völkerling, der Kirchenchor 
der hieſigen Löbenichtſchen Kirche mit ſeinem Leiter Muſikdirektor 
Max Deften, ſowie eine große Zahl geſchäzter Geſangskräfte ber 
theiligten. Unter den gebotenen 11 Nummern des Programms 


erzielten insbeſondere die Petzold'ſche, vom Löbenicht'ſchen Kirchen | 


chor zum Vortag gebrachte Hymne für Frauenchor „Er hat ſeinen 
Engeln befohlen“ und die Mendelſohn'ſche Kompoſition „Laß, o 
Herr, mich Hilfe finden“ eine ergreifende Wirkung. Heute findet 
ein Gottesdienſt und im Anſchluß daran die Jahresverſammlung 
des Vereins ſtatt. 
5 [Die 20. Wanderverſammlung des weſt⸗ 
preuß. botaniſch⸗zoologiſchen Vere ing! fand 
diesmal in den Pfingſttagen in Kreuz an der Oſtbahn ſtatt. 
Es wurde der Ar eitsplan für 1897 feſtgeſtellt, demzufolge in 
dieſem Jahre eine botaniſche Bereiſung der Provinz durch Herrn 
Dr. Gräbner aus Berlin und eine zoologiſche Unterſuchung der 
Tucheler Haide durch Herrn Räbſaamen aus Berlin, ſowie eine 
ebenſolche des Carthäuſer Kreiſes durch Herrn Dr. Grentzenberg 
in Jenkau ſtattfinden fol. Nachdem noch aus der Vereinskaſſe 
Geldmittel für verſchiedene andere, der naturwiſſenſchaftlichen 
Heimathkunde der Provinz dienende Arbeiten bewilligt waren, 
wurde der Vorſtand wie folgt zuſammengeſetzt. Dr. v. Rlinggräff: 
Langfuhr, Oberlehrer Dr. A. Schmidt-Lauenburg, Profeſſor Dr. 
Conwenz-Danzig, Oberlehrer Dr. Lakowitz⸗Dauzig und Konſul 
A. Meyer Danzig. Zum Verſammlungsort für das nächſte Jahr 
wurde Stuhm gewählt. 
— [Eine Provinzialkonferenz für Weſt⸗ 
preußen!] zur Berathung des Lehrerbeſoldungsgeſetzes findet 
auf Veranlaſſung des Kultusminiſters in Danzig ſtatt, und zwar 
wird die Konferenz auf Vorſchlag des Oberpräſidenten v. Goßler 
unter ſeinem Vorſitz am 19. und 20. Juni im Oberpräſidium 
abgehalten werden. Auch Vertreter des Kultusminiſters werden 
theilnehmen. 
+ [Sonderzüge Berlin⸗ Hamburg.] Am 3. und 
17. Juli, ſowie am 7. und 21. Auguſt d. J. werden von Berlin 
nach Hamburg mit Anſchluß nach Altona, Kiel, Glücksburg, 
Kopenhagen, ſowie nach den Nordſeebädern Sonderzüge abgelaſſen. 
Die Abfahrt erfolgt am Lehrter Bahnhof um 3,15 Uhr Nach⸗ 
mittag und 10.45 Uhr Abends. Es werden dazu Rückfahrkarten 
mit 30tägiger Giltigkeit zu ermäßigten Preiſen ausgegeben. 
Näheres iſt u a. bei den Fahrkarten⸗Ausgabeſtellen zu Bromberg, 
Sneſen, Inowrazlaw, ſereuz, Landsberg a. W., Schneidemühl, 
Thorn Hauptbahnhof und Thorn Stadt zu erfahren, ebenſo in 
Berlin auf Bahnhof Alexanderplatz und Anhaltiſcher Bahnhof. 
—lGebrauchsmuſter.] Auf einen eiſernen Radvor⸗ 
leger für Eiſenbahnfahrzeuge bei welchen Handgriffe ſeitlich an ⸗ 
gebracht find, um Unglücksfälle durch Ueberfahren zu verhüten, 
if für C. Fiebrandt in Bromberg Schleuſenau; auf einen Inſtru⸗ 
mentenſchrank für Gebrüder Staub in Allenſtein; auf einen aus 
Längs- und Querleiſten zuſammengeſetzten Schriftkaſten für P. 
Ed. Lautenbach in Tilſit, ein Gebrauchsmuſter eingetragen. 
x IlHinſichtlich der Beſtellung von Po ſt⸗ 
ſten dungen jeder Art an Perſonen, welche auf Grund der 
Landesgeſetzgebung in einer Familie zur Zwangserziehung unter» 
gebracht find, hat das Reichspoſtamt fetzt beſtimmt, 
Zukunft die Sendungen dem mit der Zwangs erziehung beauf⸗ 
tragten Familienoberhaupt, Dienſtherrn u. ſ. w. ausgehändigt 
werden können, ſofern von der zuſtändigen Landesbehörde ein 
entſprechender Antrag geſtellt wird. 
— l, Wer als Zeuge, Geſchworener oder 
Schöffel berufen, eine unwahre Thatſache als Entſchuldigung 
vorſchützt, wird mit Gefängnißſtrafe bis zu 2 Monaten beſtraft.“ 
Dies die Beſtimmung des $ 138 des Reſchsſtrafgeſetzbuches. Ein 
als Schöffe berufener Staatsbürger war ausgeblieben und 
deshalb in eine Ordnungsſtrafe genommen worden. Hiergegen 
hatte er ſich beſchwert und zu entſchuldigen geſucht, hierbei 
aber Umſtände behauptet, deren Unrichtigkeit feſtgeſtellt wurde. 
Die Staatsanwaltſchaft erhob nunmehr gegen den unvorſichtigen 
Schöffen Anklage aus $ 138 St.⸗G. B., und es erfolgte die Ver⸗ 
urtheilung zu einer Gefängnißſtrafe durch die Strafkammer. Der 
Angeklagte ergriff die Reviſion und ſuchte auszuführen, daß der 
8 138 ſich nur auf unwahre Entſchuldigungen für noch zu leiſtende 
Dienſte als Schöffe beziehe, nicht aber auf eine nachträgliche Ent⸗ 
ſchuldigung. Das Reichsgericht, IV. Strafſenat, hat durch Urtheil 
vom 19. Januar d. J. die Reviſton verworfen und ausgeführt: 
8.138 biete zu einer ſolchen Unterſcheidung keinen Anhalt. und 
auch die vorauezuſetzende Abſicht des Geſetzgebers führe nicht da- 
hin; denn die Sicherung des geordneten Ganges der Rechtspflege 
erfordere ebenſo eine Beſtrafung von nachträglich vorgebrachten 
unwahren Entſchuldigungsgründen als des Vorbringens, wenn die 
Funktion als Schöffe noch ausſtehe. Daß die Gründe nur Fälle 
der letzteren Art anführen, laſſe keinen Rückſchluß zu. 
+ [Minifterreife] Zu der Reiſe des Landwirthſchaftsminiſters 
Freiherrn von Hammerſtein durch die Provinz Weſtpreußen werden 
noch einige Einzelheiten mitgetheilt. So theilte der Miniſter den Vertretern 
des neugebildeten Deichverbandes des Einlage⸗Gebietes (linkes Nogat⸗ 
Ufer) mit, daß das früher vom Staate gewährte Darlehn von 100 000 Mk. 
dem Deichverbande erlaſſen ſei. Bei der Fahrt von Rückforth nach der 
Nogat fiel es dem Miniſter auf, daß in den Gegenden an den Triften das 
Vieh nicht auf derſelben Höhe ſtehe, wie im Großen und Marienburger 
Werder, und daß bei den ſehr verſchiedenen Raſſen und großen Miſchungen 
es an jedem einheitlichen Viehſchlage fehle, während etzterer gerade im 
Marienburger Kreiſe beſonders vortheilhaft auffalle. Sowohl im Thiene⸗ 
Gebiet als auch bei der Bereiſung des Marienburger Werders von Tiegen⸗ 
hof über Neuteich, Tralau bis Marienburg fiel die treffliche Haltung der 
Wirthſchaften und der vorzügliche Stand ſämmtlicher Feldfrüchte auf. In 
Tralau wurden bei Herrn Grunau die dort ſtationirten vier königlichen 
Hengſte und weiter die Koppel beſichtigt, in welcher ſich ſämmtliche Zucht⸗ 
pferde des Herrn Grunau befanden. 
kennung über den Stand der Zucht aus. 
theilte der Miniſter mit, daß eine ſichere Ausſicht vorhanden ſei, um durch 
ein neuentdecktes Mittel die Schweineſeuche erfolgreich zu bekämpfen. 
Die Mobiliar Feuer ⸗ Verſicherungs⸗Ge⸗ 
fellfchaft,] für die Bewohner des platten Landes der Provinzen Oſt⸗ 
und Weſtpreußen, die im Jahre 1840 mit dem Sitze in Marien⸗ 
werder gegründet wurde und im Gegenſatz zu der landſchaftlichen Feuer⸗ 
Sozietät zu Marienwerder und der weſtpreußiſchen Feuer ⸗ Sozietät nur 
alles Bewegliche verſichert, hielt ſoeben in Marienwerder ihre Hauptver⸗ 
ſammlung ab. Die Geſelſchaft hat 4314 Mitglieder mit 104965 650 Mark 
Verſicherungsſumme; die letztere iſt ſeit September 1894 um rund 5 Mill. 
Mart geſtiegen. Die Miethen⸗Verſicherungen erreichten im verfloſſenen 
Geſchaſtsſahre die Höhe von 6 582 600 Mark und die Maſtviehverſiche⸗ 
rungen eine ſolche von 391 550 Mark. An Beiträgen wurden einſchließ⸗ 
lich der Miethen⸗ und Maſtviehprämien jährlich durchſchnittlich 408 638 
Mark 71 Pf. vereinnahmt; in den letzten drei Jahren waren 326 Brände 
zu verzeichnen, die zuſammen 1 059 428 Mark 7 Pf., durchſchnittlich jähr⸗ 
lich alſo 353 142 Mark 69 Pf. erforderten. Der Reſervefonds verfügt 
über 703 800 Mark. — Zum erſten Hauptdirektor wurde Rittergutsbe⸗ 
ſitzer v. Kries⸗Trankwitz, zum zweiten Hauptdirektor Rittergutsbeſitzer 
Siegfried auf Carben, Kreis Heiligenbeil, und als dritter Hauptdirektor 
Rittergutsbeſißer Schlenther auf Kleinhof gewählt, 

58 [Ausbildung von Turn⸗ und Schwimmlehrern. 
Mitte Oktober beginnen in Königsberg die Curſe zur Ausbildung von 
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Der Minifter ſprach feine Aner⸗ 
Bei verſchiedenen Gelegenheiten fahrungen, 
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königl. Provinzial⸗Schulkollegiums ſtehen und bis zum Schluſſe des Winter⸗ 
halbjahres währen ſollen. Zur Theilnahme werden Bewerber, welche bereits 
die Befähigung zur Ertheilung von Schulunterricht erworben haben, und 
Studirende nach vollendetem 4. Semeſter zugelaſſen, doch darf die Geſammt⸗ 
zahl der Theilnehmer ohne Genehmigung des Miniſters nicht über 30 hin⸗ 
ausgehen. Die Theilnehmer müſſen ſich verpflichten, die nächſte in Königs⸗ 
berg abzuhaltende Turnlehrerprüfung abzulegen. Der Unterricht in dem 
Curſus iſt unentgeltlich. Er umfaßt theoretiſche Unterweiſung und prak⸗ 
tiſche Uebungen der Theilnehmer und erfolgt in wöchentlich etwa 18 Stunden. 
Solchen, dem preußiſchen Staatsverbande angehörenden Theilnehmern am 
Curſus, welche bereits eine Prüfung für das Lehramt beſtanden haben, 
können in beſonderen Fällen aus Centralfonds mäßige Beihilfen gewährt 
werden, jedoch lediglich für den Unterhalt in Königsberg, nicht aber zu 
den Koſten der Hin⸗ und Rückreiſe, der Vertretung im Amt, des Unter⸗ 
haltes der zurückbleibenden Familie oder dergleichen. 

Das Befinden] der geſtern durch ihren Ehemann verletzten 
Frau Büchſenmacher Lechner iſt ein zufriedenſtellendes. Die Patientin hat 
jedoch bis jetzt nicht vernommen werden können. — Die Leiche des Lechner 
iſt von Seiten der Köngl. Staatsanwaltſchaft bisher nicht freigegeben 
worden und daher die Beerdigung noch nicht feſtgeſetzt. 

N [Erledigte Stellen für Militär anwärter.] 
Bei der Kaiſerl. Oberpoſtdirektion zu Danzig, Landbriefträger, 700 Mark 
Gehalt und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß, das Gehalt ſteigt bis 
900 Mark. Bei der Staatsanwaltſchaft zu Konitz, ein Kanzleigehilfe, 
5 bis 10 Pfennig für die Seite des gelieferten Schreibwerks. — Beim 
Magiſtrat zu Löbau (Weſtpr.), ein 2. Stadtwachtmeiſter, Gehalt 800 Mark 
jährlich und freie Wohnung. — Bei der Königl. Strafanſtalt zu Mewe. 
ein Strafanſtalts⸗Werkmeiſter, Gehalt 1200 Mark und 120 Mark Woh⸗ 
nungsgeldzuſchuß, das Gehalt ſteigt bis 1600 Mark. Bewerber müſſen 
das Maurerhandwerk erlernt haben. — Beim Gemeindeamt 35 Zoppot, 
ein Kaſſen⸗Kontrolleur, Gehalt 1500 Mark und 200 Mark Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß, das Gehalt ſteigt bis 2400 Mark. Die zu ſtellende Kaution 
beträgt 1500 Mark. 

* [Zuſammengeſtürzltl iſt der halbfertige eiſerne Wellblech⸗ 
ſchuppen, den die Speditionsfirma R. Aſch am Weichſelufer unterhalb des 
Handelskammerſchuppens hat errichten laſſen. 

[Selbſtmordverſuch.] Heute Vormittag gegen 10 Uhr 
verſuchte der 21jährige Bäckergeſelle Dominik Nuszkowski ſich das 
Leben zu nehmen, indem er von der Eiſenbahnbrücke vom erſten Bogen 
in die Weichſel geſprungen iſt. — Der Lebensmüde wurde von dem Ar⸗ 
beiter Bartlewski, der den Sprung ins Waſſer beobachtet hatte, mittelſt 
Handkahnsfgerettet und beſinnungslos ans Land gebracht, und iſt dann nach 
dem Krankenhauſe geſchafft worden. — Als Motiv zu der That muß 
Lebensüberdruß angenommen werden, da der Vater des Selbſtmordkandi⸗ 
daten, der berüchtigte „Weichſelſpringer“, Schiffer Nuszkowski ihm die 
Erlaubniß zur Eingehung einer Ehe verſagt hat. Ein bei dem Lebens⸗ 
müden 1 Notizbuch enthält Aufzeichnungen und Abſchiedsworte 
an ſeine Angehörigen, in deren Schlußſatz der liebevolle Sohn ſeines 
Vaters in wenig geſchmackvoller und nicht Kindesliebe zeigender Weiſe gedenkt, 
indem er dieſem zuruft: „Ihnen Vater kann der Teufel holen.“ Nusz⸗ 
kowski dürfte in kürzeſter Zeit wieder aus dem Krankenhauſe entlaſſen 
werden, da er ſich in der Beſſerung befindet. 

y l(Polizeibericht vom 10. Juni.] Gefunden: Ein 
Herrenregenſchirm in der Ziegelei; eine ſchwarze Taſche am Poſtſchalter; 
EN in der Brelteſtraße. — Arretirt: 12 Perſonen. 

Von der Weichſel.] Waſſerſtand heute Mittag 2,91 Meter 
über Null; das Waſſer fällt wieder. Eingetroffen iſt der Dampfer „Montwy“, 
beladen mit Kaufmannsgütern, Kohlenſäure, Eiſen, Papier und Naſchinen 
aus Danzig reſp. Bromberg. Abgefahren ſind Dampfer „Meta“ mit Wein, 
Honigkuchen, rektifizirtem Spiritus und leeren Bierfäſſern beladen nach 
Königsberg, und „Brahe“ mit ruſſiſchem Spiritus, rekuſizirtem Spiritus 
und Branntwein für die Weichſelſtädte beladen nach Danzig reſp. Neufahr⸗ 
waſſer. — Da ſich in den letzten Jahren die Dampf⸗ und Segelſchifffahrt 
auf der Weichſel ganz außerordentlich gehoben hat, jo hat die ruſſiſche 
Regierung auf Vorſtellung aus den betheiligten Kreiſen beſchloſſen, Lade⸗ 
ſtellen, welche dem geſteigerten Verkehr entſprechen, in den größeren Weichſel⸗ 
ſtädten anzulegen. Zunächſt ſollen an den vier verkehrsreichſten Punkten, 
und zwar in Warſchau, Plock, Wlocklawek und Nieszawa, ſpäter in Wysze⸗ 
grod u. ſ. w. derartige Güterladeſtellen ausgebaut bezw. neu errichtet werden. 


Es Getto dem 
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— Culmſee, 10. Juni. Von einem ſchweren Unglück iſt die Ar⸗ 
beiter Cwicklinski'ſche Familie am 1. Pfingfifeiertage betroffen worden. Der 
Ajährige Sohn Franz ſplelte mit anderen Kindern an einen Waſſertümpel 
und fiel hinein, worauf man den Vater des Knaben, den Arbeiter Fran 
Cwicklinski, zur Hilfe holte. Der Vater lief in ſchnellſter Gangart na 
dem Waſſer und ſprang in daſſelbe zur Rettung ſeines Sohnes ſofort 
hinein, kam aber nur wenige Schritte vorwärts als er umfiel und unter⸗ 

ing. Der Knabe wurde von der inzwiſchen hinzugekommenen Arbeiterfrau 

arke gerettet und ins Leben zurückgerufen, während der Vater in Folge 
eines Herzſchlages ſeinen Tod im Waſſer fand und nur als Leiche heraus⸗ 
gezogen werden konnte. C. war 40 Jahre alt und hinterläßt eine Wittwe 
mit 6 unerzogenen Kindern. 


Steriliſirung von Milchzrückſtänden. 


In einer der letzten Sitzungen der weſtpreußiſchen Land. 
wirthſchaftskammer wurde die Thatſache erörtert, daß von den 
Schweinen aus Sammelmolkereien, die im Danziger Schlachthofe 
geſchlachtet worden find, 60 Proz. mit Tuberkeln behaftet geweſen 
find. Dieſelben Uebelſtände haben fi auch in anderen Gegenden 
gezeigt und den Vorſtand des landwirthſchaftlichen Vereins des 
Amtsbezirks Glewitz in Vorpommern veranlaßt, an das Abge⸗ 
ordnetenhaus eine Petition zu richten in welcher daſſelbe erſucht wird, 
dahin zu wirken, daß Sammelmolkereien jeder Art verpflichtet ſein 
ſollten, alle Milchrückſtände nur in einem ſteriliſirten Zuſtande abzu⸗ 
geben, welcher die Tödtung der Tuberkelbacillen voll und ſicher ge- 
währleiſtete. Dieſe Petition iſt der Agrar-Commiſſion überwieſen 
worden, welche in ihrer Sitzung am 31. Mai über dieſelbe verhandelte. 
Auf eine Anfrage des Referenten Rohde⸗Wachsdorf führte der 
Regierungskommiſſar aus, daß die Tuberkuloſe unter den Schweinen 
ſeit Errichtung der Sammelmolkereien, insbeſondere der mit 
Centrifugenbetrieb verſehenen, erheblich zugenommen habe. Während 
früher nur 1 Proz. der Schweine Ach als tuberkulos erwieſen, 
ſei nun der Prozentſatz auf 14 Proz, geſtiegen. Nach den Er⸗ 
die auf den Schlachthöfen in Magdeburg und Danzig 
gemacht worden ſeien, könne es keinem Zweifel unterliegen, daß die 
Fütterung der Milchrückſtände aus dieſen Sammelmolkereien die 
Ausbreitung der Krankheit bewirkt habe. Um den Anſteckungs⸗ 
ſtoff unſchädlich zu machen, habe daher die Staatsregierung in 
Erwägung gezogen vorzuſchreiben, daß alle Magermilch und 
Buttermilch aus Sammelmolkereien nur nach Erhitzung auf 35 
Grod. Celſias abgegeben werden dürfe, und daß bei Gentrifugen- 
betrieb der Nehesss anſchlamm vernichtet werden müſſe. Vorerſt 
ſeien die Landwirtyſdlr tafammern erſucht, ſich darüber zu äußern, 
ob gegen dieſe Vorſchrift Bedenken obwalten und welcher Zeit⸗ 
raum zwiſchen Veröffentlichung der Anordnung und Inkrafttreten 
derſelben zur Herſtellung der maſchinellen Einrichtungen nöthig ſei. 
Bei der ſich nun entſpinnenden Debatte ſtimmte nur ein Mitglied 
der Commiſſion den Ausführungen des Regierungscommiſſars zu, 
daß die Tuberkuloſe unter den Schweinebeſtänden ſehr verbreitet 
ſei, und daß der Grund hierzu in der Verfütterung der Milch⸗ 
rückſtände liege. Alle übrigen Mitglieder ſprachen ſich auf Grund 
ihrer praktiſchen Erfahrungen im entgegengeſetzten Sinne aus. 
Immerhin verdienten die Feſtſtellungen der Staatsregierung alle 
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Beachtung und es müſſe an eine Klärung der Frage herangegangen 


werden. Die Commſion nahm ſchließlich den Antrag an: die 
Petition der Staatsregierung zur Erwägung zu überweiſen. 


Vermiſchtes. 


Die muſikaliſche Soiree, welche daß Kaiſerpaar am 11» 
Juni im Marmorpalais zu Potsdam veranſtaltet, und auf der die ge⸗ 
ladenen Gäſte in den Koſtümen des Jahres 1797 oder in Uniformen zu 
erſcheinen haben, gilt dem Andenken an den 11. Juni 1829, an welchem 
Kaiſer Wilhelm I. ſich mit der Prinzeſſin Auguſta von Weimar vermählte. 
Als Ovation für das neuvermählte prinzliche Paar wurde damals die 
Oper „Agnes von Hohenſtaufen“ aufgeführt. Als Nachfeier der Hochzeit 
fanden große Feſtlichteiten in vielen Theatern ſtatt, namentlich eine Frei⸗ 
redoute im Berliner Opernhauſe. Der Hof ſah dem Maskengewühl in 
der großen Kgl. Loge zu; den Abſchluß der Hochzeitsfeſte bildete ein 
Schloßball in Charlottenburg, der durch einen Gewitterſturm bei den 
Feſttheilnehmern lange Zeit unvergeßlich blieb. Der Regen ſtürzte wie 
ein. Wolkenbruch vom Himmel, und die Blitze glichen Feuerſtrahlen. Der 
Sturm entwurzelte einige hundert Pappeln auf der Chauſſee, wodurch die 
Rückfahrt der Ballgäſte gefährdet wurde. 

In Berliner Studentenkreiſen iſt der Plan aufgetaucht, 
eine äußerliche Unterſcheidung zwiſchen denjenigen Studierenden, die im 
Beſitze eines Reifezeugniſſes find, und ſolchen, die ein Gymnaſium oder 
Realgymnaſtium nicht abſolvirt haben, herbeizuführen, und zwar beabſichti 
die 5 ſich in Zukunft auf ihren Karten als stud. maturus zu dee 
zeichnen. 

Rococo» Möbel fürs neue Palais. Auf Befehl des Kaiſers 
hat der Oberhofmatſchall Graf zu Eulenburg aus dem Kunſt⸗ und Anti⸗ 
quitätengeſchäft von Friedländer in Königsberg eine prachtvolle Rococo⸗ 
Garnitur für das Kaiſerl. Palais angekauft. Die Garnitur beſteht aus 
einem Sopha, zwei Seſſeln und ſechs Stühlen, die äußerſt kunſtvoll gear⸗ 
beitet ſind. Die Füße zeigen eine reiche Reliefſchnitzerei, die Rücklehnen des 
Sophas, der Seſſel und der Stühle eine reich verzierte, durchbrochene Or⸗ 
namentik, die oben in eine Muſchel ausläuft. 5 

Zum Fall Dreyfus. Die Verwandten des auf der Teufels⸗ 
inſel ſitzenden Kapitäns Dreyfus ließen dem Daily Chronicle zu Folge 
diejenigen Dokumente von der Hand des Kapitäns Dreyfus, auf Grund 
deren angeblich die Verurtheilung erfolgte, in photographiſcher Abbildung 
dem New⸗Norker Schriftkundigen Carvalho vorlegen, der diefelben für ge 
fälſcht erklärte. Die Familie verlangt einen neuen Prozeß, wozu Carvalho 
nach Paris kommen will. 

Der „Sieger von Marathon“ als Deſerteur. Die 
franzöſiſche Radſportzeitung „Le Velo“ bringt die überraſchende Meldung, 
daß der „Sieger von Marathon,“ der das Fußwettlaufen der 1896er 
olympiſchen Spiele in Athen gewann, Louyt, als Deſerteur im Gefängniß 
ſitzt. Loupt ſoll dank ſeiner flinken Beine vor den türkiſchen Truppen 
ganz beſonders ſchnell ausgeriſſen ſein. 


Nenueſte Nachrichten. 

Budapeſt, 9. Juni. Im Abgeordnetenhauſe richtete der 
Abgeordnete Juſih (äußerſte Linke) eine Juterpellation an den 
Miniſter des Innern darüber, ob er das polizeiliche Verbot zur 
ſtrengen Geltung bringen wolle, nach welchem in Orpheen und 
Chantants keine Stücke mit einer abgeſchloſſenen Handlung gegeben 
werden dürfen. Der Interpellant bemerkte, daß trotz des Ver⸗ 
botes in hieſigen Vergnügungslokalen deutſche Bühnenſtücke fort⸗ 
während gegeben würden und daß erſt kürzlich in einem hieſigen 
Etabliſſement eine deutſche Operettengeſellſchaft engagiert worden ſei. 

Canea, 9. Junt. (Meldung der „Agence-Havas“). Ein 
Poſten von 75 Mann Marine-Infanterie iſt in der franzöſiſchen 
Oelmühle von Sahel in Folge von Drohungen errichtet worden, 
welche gegen das Perſonal dieſer Fabrik ausgeſtoßen waren. 

Athen, 9. Juni. Die Exkaiſerin Eugenie iſt hier ein⸗ 
getroffen. N 

Konftantinopel, 9: Juni. Da die Meldung von dem 
Auſtreten einzelner Peſtfälle in Djeddah ſich beſtätigt, iſt eine 15 
tägige Quarantäne angeordnet worden. Eine ärztliche Sonder⸗ 
kommiſſion wird nach Djeddah entſandt werden. a 

London, 9. Juni. Wie das „Reuterſche Bureau“ aus 
Kappſtadt von heute meldet, iſt Cceil Rhodes geſtern Abend nach 
Rhodeſig abgereiſt. 
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Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſerſtand am 10. Juni um 6 Uhr Morgens über Null: 
1,98 Meter. — Lufttemperatur 10 Gr. Celſ. — Wetter: 


bewöllt. Windrichtung: Oſt. 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchland: 


Freitag, den 11. Juni: Veränderlich, ziemlich kühl, windig. 
Sonnen Aufgang 3 Uhr 40 Minuten, Untergang 8 Uhr 19 Min. 
Mond» Aufg. 2 Uhr 57 Min. Nachm. Unterg. 12 Uhr 32 Min. Nachts. 


Sonnabend, den 12. Inni: Wolkig ziemlich kühl, Strichregen · 
Lebhafter Wind. Greg 


Handeldnahridtem, 
Thorn, 10. Juni. Thorner Getreidebericht (nach privaten Ermitte⸗ 
I 


ungen. 

Weiz = unverändert, fein hochbunt glaſig 1311132 Pfd. 154 Mk., Hell. 
bunt 130 Pfd. 152— 153 Mk., bunt 128 Pfd. 150 Mk. 

Roggen: unverändert, 123124 Pfd. 104 Mk. 

Ger ſte: geſchäftslos. 2 

Hafer: unverändert, 120—125 Mk., je nach Qualität. 


— 


Tendenz der Fondsb. feſt ſchwäch Disc. Comm. Antheile 203,75 204,25 
Ruſſ. Banknoten. 216,75 216,75 Harp. Bergtw.⸗Act. 185,25/184,50 
Warſchau 8 Tage 216,25 216,35 Thor. Stadtanl. 3½ %,,101,— 101. 
Oeſterreich. Bankn. 170,45 170,35] Weizen: Juni —.— — 
Preuß. Conſols 3 pr. 98,20 98,3 i 189,50 160,50 
Preuß. Conſols 3½ pr. 104, 10104, 40 September 152,.— 153,25 
Preuß. Conſols 4 pr. 103, 90104, — loco in Kew»Port 74,%¼ 74, ½ 
Dtſch. Reichsanl. 30% 97,80 97,90 Roggen: Juni | —ͤ— 
Dtſch. Reichsanl3 % 104, 10104, 10 Juli 115,25/1116,— 
Wpr. Pfobr. 3 / ld. II 93,80) 93,80 September 116,25 117,50 

„ „ 3% „ 100,100, — Hafer: Juli 127,25127,50 
Poſ. Pſandb. 3/½% 100,20 100,30 Rüböl: Juli 54,600 54,50 
er „ 4% |102,101102,30| Spiritus 50er: loco —.— —.— 
Poln. Pidbr. 4½ % 67,60 67,60 70er leco. 40,30 39,50 
Türk. 10% Anleihe Ö 22,55 22,55 70er Juli 43.80 43,60 
Ital. Rente 4% 93,60) 93,90] 70er September 44,10 43,90 
Rum. R. v. 1894 4% 89,20 89,20 


| 
Wechſel⸗Discont 3% Lombard⸗Zinsfuß für deuſche Staast⸗Anl. 
3% für andere Effekten 4% 


Zurückgesetzte Stoffe im Ausverkauf = 


” 

Prima Mousseline laine, gar. reine Wolle, z. Kl. f., 4.55 „ 

usserordentl. Gelegenheltskäufe in modern. Woll- und Waschstoffen 
zu extra reduzirten Preisen zu 

versenden im einzelnen Metern franeo ins Haus. 
Muster auf Verlangen franco. — Modebilder gratis, 
Versandthaus: OETTINGER & Co., Frankfurt a. M. 
Separat-Abtheilung für Herrenstoffe, 
wm Buxkin 2. ganz. Anzug M. 4,05 Pf.,Cheviot 2. ganz. Anzug M.5.85Pf. 


PAPA 


7 Meter Waschstoff, waschecht, zum ganzen Kleid für M. 1.95 Pig. 
6 „ soliden Stoff 5 1 2 „ 240 „ 
6 „ Sommer-Nouveauté, doppeltbreit, z. g. Kl. „ „ 3.00 „ 
2 „ Alpaka, doppelbreit, zum ganzen Kleid „ „450 

A 


BT 


Wr. 


* 


RR 


Geſtern 12 Uhr Nachts verſchied nach langem, ſchweren Leiden, ver⸗ 
ſehen mit den heiligen Sterbeſakramenten, meine inniggeliebte Mutter 


Albertine Szezyglowska 


geb. Stanke 
im 70. Lebensjahre. 
Dieſes zeigt tiefbetrübt an 
Mocker, den 10. Juni 1897. 


Dr. Szezyglowski 
8 nebſt Familie. 
Die Beſtattung der Leiche findet am Sonntag, den 13. Juni, Nach⸗ 
mittags 2½ Uhr vom Trauerhauſe, Lindenſtraße 13, nach dem altſtädtiſchen 
Kirchhofe aus ſtatt. 2353 


Polizeil. Bekanntmachung. 
Von beachtenswerther Seite iſt darauf hin⸗ 
ewieſen worden, daß die auf den Straßen pp. 

9 — Mineral⸗Wäſſer, wie Selterſer⸗, 

Soda » Waſſer u. A. m. an die Abnehmer 

ſtets eiskalt verabfolgt werden und daß der 

Genuß ſo kalten Waſſers in normalen Zeiten 

leicht ernſte Verdauungsſtörungen von län⸗ 

gerer Dauer nach ſich zieht. 

Die Verkäufer von Mineralwaſſer im Aus⸗ 
ſchank werden hierdurch angewieſen, das Ge⸗ 
tränk nur in einem der Trinkwaſſer ⸗Tem⸗ 
peratur entſprechenden Wärmegrade von etwa 
100 Celſ. abzugeben. 

likum wird daher vor dem 

Genuß eiskalter Getrünke überhaupt, 

insbejondere aber der Mineralwäſſer 

gewarnt. 2080 

Thorn, den 18. Mai 1897. 


Bekanntmachung. 


Die ſtädtiſche Sparkaſſe giebt Wechſeldar⸗ 
lehne z. Z. zu 5% aus. 2358 
Thorn, den 5. Juni 1897. 
er Sparkaſſen⸗Vorſtand. 


Konkursverfahren. 
Das Konkursverfahren über das Ver⸗ 
mögen des Schuhmachers Gustav Israel 
zu Eulmſee wird nach erfolgter Ab⸗ 
haltung des Schlußtermins hierdurch 
aufgehoben. 
Culmſee, den 5. Juni 1897. 3355 


Königliches Amtsgericht. 


Wegen Aufgabe der Pacht 


Die Polizei⸗Verwaltung. auf dem im Kreiſe Juowrazlaw 
gelegenen Rittergute Dobieslawiee 


Standesamt Mocher. uit Mierogoniewiee — Rüben. 
Vom 3.— 10. Juni 1897 find ger] wirthſchaft e in Dobieslawice 


meldet: 5 am 25. Juni, 


Geburten. 
1. T. dem Zimmergeſellen Felix; von 10 Uhr Vormittags ab 


tt. 3 . den Stelager] ſäͤmmtliches lebende und 
todte Inventar, ſowie 


Franz Dobruchowski. 4. eine unehel. 4 
5. S. dem Pfefferküchler Albert Grützke. Haus⸗ und Küchen geräth 
gegen ſofortige Baarzahlung öffentlich 


6. S. dem Gaſtwirth Mathias Schulten. 
meiſtbietend verkauft werden. 


7. S. dem Arbeiter Stanisl. Adamski. 
8. S. dem Maurer Franz Stangricki. 
Fuhrwerke ſtehen auf rechtzeitige An: 
meldung bei der Gutsverwaltung zu 


9. S. dem Arbeiter Friedrich Ott. 
den von Thorn und Inowrazlaw in 


10. S. dem Arbeiter Stephan Rona 
towski. 11. T. dem Schloſſer Rudolf 

nn ankommenden Zügen 
ereit. 


Piepenborn. 12. T. dem Arbeiter Julius 
Riſchert. 13. S. dem Arbeiter Mathias 
Poſt und Telegraph: Wierzchoslawice. 
Günſtige Gelegenheit 


Konieczki. 
Sterbefälle, 
1. Anna Scheffler, geb. Belgart, zum Aukauf von ſtarken Arbeits⸗ 
pferden, ſchweren Baieriſ 


35 Jahre. 2. Erich Haſelbach, 3 Wochen. ac 
3. Agnes Szubryczynski, geb. Lopatedi, ugochfen u. desgl. Jun le 
Dust von verſchiedenen land: 


wirthsſchaftlichen Maſchinen, 
2 — Arbe und 
Kutſchwagen u. ſ. w. 


Bekanntmachung. 
aufe des 


Diejenigen Perſonen, welche im 
diesjährigen Sommers bei Feſtlichkeiten im 
Ziegelei⸗Park Verkaufsbuden aufzuſtellen 
beabſichtigen, werden erſucht, die erforderlichen 
Erlaubnißſcheine von den Inſtituts⸗ bezw. 
Vereinsvorſtehern beſcheinigen = laſſen, und 
bei der Kämmereikaſſe bei Bezahlung der 
Erlaubnißgebühr vorzuzeigen. 

Die quittirten Erlaubnißſcheine ſind vor 
der Aufſtellung der Buden an den ſtädtiſchen 
Hilfsförſter Herrn Nelpert-Thorn III abzu⸗ 
geben, welcher alsdann die Plätze anweiſen 
wird. 

Thorn, den 31. Mai 1897. 


Der Magiſtrat. 


47 Jahre. 4. Martha Michalik. 
1¼ Monat. 5. Anna Michaltk, 
1½ Monat. 6. Gertrud Gatz, 1 Jahr. 
7. Franz Tomaszewski, 1 Monat. 
8. Leo Piontkowski, 1 Jahr. 9. Willy 
Lehmann, 8 Tage. 10. Johann Cie 
szewski, 1⅛ Monat. 


gebote. 
Vorarbeiter Carl Fiedler und Lydia 
Lange. 


chließungen. 

1. Schuhmacher Anton Zielinski mit 
Antonie Preuß. 2. Bäcker Ernſt Kiſchel 
mit Ida Hagemann. 3. Beſitzer Theodor 
Weinerowski-Rubinkowo mit Alma 
Scheerer. 


Farbenfabriken 


vorm. 


Friedr. Bayer & Co., Elberfeld. 


Technisches Bureau 
11 
Gas-, Wasserleitungs- und 
Canalisations-Anlagen. 


Koppernikusſtraße 9 
übernimmt 
Arbeitsansführungen 
jeder Art und Größe, 
fowie Reparaturen, 


Anmelde⸗ 
Formulare 


zur 
Unfallversicherung 


find ſtets vorräthig in der 


zu kaufen geſucht. Offerten unter IP. M. Waſſerleitung und ſämmtlichem Zubehör 
in der Expeh von ſof. od. ſpäter zu verm. Bäckerstr. 3, 


Somutose 


ein geschmackloses Pulver, 
nur die Nährstoffe des Fleisches 
enthaltend; 
ein hervorragendes 


Kräftigungsmittel 


für 
schwächliche, in der Ernährung 
zurückgebliebene Personen, 
Brustkranke, Magenkranke, 
Wöchnerinnen, 
an englischer Krankheit leidende 
Kinder, Genesende, 
sowie besonders für 


Hleichsüchtige, 
Somatose regt in hohem 


Maasse den Appetit an. 
Erhältlich in Apotheken und Drogerien, 


9821 


ition dieſer Zeitung. 


Aeformirte Gemeinde zu Thorn. 


Sonntag, den 13. Juni d. Is., 
Vormittags 10% Uhr 
wird Herr Prediger Hoffmann aus Danzig in der 


Aula des Königl. Gymnasiums 


Gottesdienſt und Abendmahl 


abhalten. Vorbereitung 10 Uhr. 
Der Zutritt iſt Jedermann geſtattet. 


Sonnabend, den 12. Juni d. 38., 


Nachmittags 5 Uhr 


Gemeinde⸗Verſammlung 


im Gymnaſium behufs Legung und Entlaſtung der Rechnung, Aufſtellung 
des Etats und Erſatzwahl eines Kirchenälteſten auf 1 Jahr. 


(2359) Der Gemeinde-Kirchenrath. 
Naturheilanstalt Reimannsfelde hei Elbing. „tet di: , Ne 


mus, Stoffwechſelkrankheiten e. Ruhig gelegene Sommerfriſche. Mäſſige Preiſe. Pro⸗ 
2227 


nn 
J All: 
> Aalen. 


Alleiniger Vertreter: Franz Zährer, Thorn. 


Inh.: B. Cohn. 


In der Zeit vom 26. Mai bis 10. Juni werden nachstehende 
Waaren zu aussergewöhnlich billigen Preisen 
8 abgegeben: 
Porzellan: 

Teller, englische Form, flach und tief, Dtz. Mk. 2,40, 
Tassen, verschiedene Formen, Dtz. Mk. 2,00, 
Kaffeeservices, hübsche Muster, für 6 Personen 
complet Mk. 3,75, 

: Kaffeeservices, für 12 Personen Mk. 7,50, 
Tafelservices, 74-theilig, neue Formen mit bunt- 
farbigen Blumendecor. Mk. 48.00. 


Unübertroffen 


N 2 Ver 


UN U) 
Schönheitsmittel 


vg let . und zur 


Is A / Hautpflege. 
NOLIN 


h 1 

M 2 
A) RED. 
r In den Apotheken 
Marke Pfeilring 4 und Drogerien. 
In Dosen& 10,20u.60 Pf.,in Tubena 40 1. S0 Pf. 


Hautiſchler | ine Wehen 


von fünf 
finden dauernde und lohnende 
Beſchäftigung bei 


Houtermans & Walter : 
i I. Zi 
Thorn III. 2330 mit e MR er — 


Cüchtige Accord » Biegel: €". haben Brückenſtraße 16 1 Tr. r. 
und Kalk⸗CTräger 


werden bei hohem Lohn am Neubau des 
Jufanterie⸗ Kaſernement Graudenz 
ſofort feſt angeftellt. 

Joh. Stropp, 


2236 Bauunternehmer, 
Ein gut empfohlener, unverheiratheter 


Hausdiener, 


der mit Pferden umzugehen verſteht, ka nn 
ſich melden. Brückenſtraße 13, II. 


Einige junge Mädchen, Moöblirte Zimmer ng 


welche die feine Damenſchnueiderei un⸗ mi i 
entgeltlich he wollen, . ſich melden un 5 2 3 
Kulmerſtraße 11, II. 4. 
J 1 Aushilfe, Kellner, 6 Ke iyymrzeiinge 
4 Laufburſch, 10 Haus diener, u. Kutſcher, 
4 Kochmamſells, perfekte Köchinnen, Wirthin, 
Buffet⸗Fräul., Stubenmädch., ſowie ſämmt⸗ 
liches Dienſtperſonal erhalten von ſofort gute 
lohnende Stellung bei hohem Gehalt. 
Erfies Haupt Vermittelungsburtau in Jhorn, 
Heiligegeiſtſtraße Nr. 5, 1 Treppe. 


g. m. Zim. mit u. ohne Penſ. zu verm. 
1 Seiligegeiftſtr. 17, 1 Tr. bei Krause. 


Nur 


echt mit 


re, PfelINg® 


Ein gut möbl. Zimmer 


miethen. Kulmerſtraße 11, II. Et. 


miethen. Coppernikusſtr 
In dem Neubau Wilhelmſtadt, 


October . 
Wohnungen 


auch Pferdeſtall zu vermiethen. 
Konrad Schwartz. 


Eine Wohnung 


umſtändehalb. von jof. bis zu 1. Oktob. für 
jed. annehmb. Preis zu vermiethen. Zu er⸗ 
fragen in d. Exped. d. Blatt. 1936 


Altstädt. Markt 


iſt in der I. Etage eine Wohnung von 
vier Zimmern vom 1. Oktober zu vermieth. 


Druck und Ber'ag der Rathsbuchdruckerei Ernſt Lambeck, Thorn. 


immern mit Garten für 500 Mk. 
zu vermiethen. Brombergerſtraße 26. 


mit Burſchengelaß iſt vom 1. Juni zu ver⸗ 


eſtraßze 32, II. Et., Frau Berendt. 
in möbl Zimmer mit auch ohne Pens. 


MEI. Zimmer zu verm. Verſtenſtr. 14. 
Menn. Wohung. mit 5 zu Be 


iedrich⸗ 
und Albrecht ſtraßten⸗Ecke, are — 


von 3 bis 8 Zimmern nebſt Zubehör eventl. 


Katharinenstr. 7 
Möblirte Wohnung zu vermieth. Kluge, 


Achuhmacherſtraße 5. 


von 5 Zimm. u. ſehr reichl. Zubeh part, 


Näh. bei Moritz Leiser, Wilhelmsplatz 7. 


Die Turn ⸗ Uebungen der Männer und 
Jugend = Abtheilungen finden von heute ab 
auf dem ſtädtiſchen Turnplatz 

jeden Dienſtag und Freitag, 

ton 8 bis 10 Uhr Abends ſtatt. 


2365 Der Vorstand. 


Krieger⸗ Verein. 


Am Sonntag, 13. Juni d. J.: 


Kinder- 
Volksiest 


in der 


Ziegelei. 


Abmarſch des Feſtzuges um 2½ Uhr von 
der Kulmer Esplanade aus nach dem 
Feſtplatze. Daſelbſt von 4 Uhr ab: 


„Militär- Concert, 


ausgeführt vom Trompeterkorps des Ulanen⸗ 
Regiments Nr. 4. 


Tombola. 


Kinderbeluſtigungen. 


— — —-— 


Zum Schluß: 


2 
Tanz⸗Vergnügen. 
on für Nichtmitglieder 20 Pf.] pro 

Entree für Mitglieder 10 85 J Perſon. 

Mitglieder, die ſich am Tanze betheiligen, 
zahlen 50 Pf., Nichtmitglieder 1 Mk. pro 
Perſon. 

Zur zahlreichen Betheiligung ladet ein 


2369 Der Vorstand. 


Wisniewski’s Restaurant, 


Mellienſtraße 66. 
Jeden Sonntag: BE 


Grosses Familienkränzehen. 


Hierzu ladet ein Wisniewski. 
Militär ohne Charge keinen Zutritt. 


Neue engliſche Cäſtlebay⸗ 


Matjes-Hetinge 


empfiehlt 


Heinrich Netz. 
Neue Maties-Heringe 


empfiehlt billigſt 


Moritz Kaliski, Eliſabethſtr. 


Frau C. Plichta, Modiſtin, 


Strobandſtraße 12 
fertigt an: fämmtliche Damen ⸗Garderobe 
nach dem neueſten Schnitt unter Garantie 
des guten Sitzes. Damenkleider 3—4 Mk., 
elegant 6 Mk., Kinderkleider 2 Mk. 


7 Pfirsichblüth. U 
Mildestetzie Seife 
Rosen- 
in vorzüglicher Qualität empf. à Packet 


(3 Stück) 40 Pf. (2356) 
J. M. Wendisch Nachfil. 


Couverts 


mit Fir men-Aufdruck 
das Mille von 8 Mk. an 
Rathsbhuchdr. Ernst Lambeck. 


II. Etage 


beſtehend aus 3 Zimmern, 1 Rune per 


fofort zu vermiethen. 71 
Lewin & Littauer, Altſtübt. Markt 25. 


—— ͤ r—ʃ— 
Möbl. Zim. m. Penſ. z. verm. Fiſcherſtr. 7. 


a Wohnung m 
von 2 Zimmern, Alkoven u. Zubehör, 2 Tr., 
iſt für 360 Mk. vom 1. Juli zu vermiethen. 
Sophie Sehlesinger, Schillerſtr. 28. 
Wohnung v. 3 Zimmern, Alkoven, Kücdye 
und Zubehör von ſofort zu vermiethen. 
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ee Breiteftraße 4, IL 
Einige Mittelwohnungen 


ſind von fofort oder 1. October cr. billigft zu 
vermiethen. Zu erfragen bei 2316 
A. Wittmann, Mauerſtr. 70. 
— — große, gut möbl. Zimmer zu 
vermiethen Coppernikusſtraße 20. 


Synagogale Nachrichten. 


Freitag Abendandacht 8 Uhr. 


.. 


